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Anwendungsbere i ch :

A11e Mikroskope mi.t leistungsstarker Beleuchtung

frn Gegensat,z zu den herkömmlichen Dunkelfeldkondensoren
ist bei dem Vario-Dunkelfeldkondensor ej.ne Anderung der
Beleuchtungsapertur möglich. Man erreicht das mit einem
Stufenspiegel, der sich para11e1 zur optischen Achse ver-
stellen 1äßt. Dieser besteht aus drei stufenförmig über-
ei.nander angeordneten, ringförmigen Hohlspiegeln mit unter-
schiedlichen Brennweiten. Jeder Hohlspiegel liefert eine
andere Be-leuchtungsapertur und leuchtet gleichzeitig ein
0bj ektf e1d de r '"ugehörigen Größe aus . I,rlenn man den Stuf en-
spiegel mit Hilfe des am Kondensor befindlichen Hebels in
der Höhe verstellt, so gelangen die SpiLzen von drei Licht-
kegeln nacheinander in die Mitte des Präparates und ergeben
eine Dunkelf eldbeleuchtung. Auf diese I,iIeise kann man f ür
Trockenobjektive mit numerischen Aperturen zwischen 0,10
und 0,70 die j eweils günstigste Dunkelfeldbeleuchtung er-
zielen. SelbsL bei Benutzung eines 0bjektivs 3,5x /O,I0 und

eines 0kulars mit der Sehfeldzahl 18 kann man noch über über
das gesamte Sehfeld hj.nweg ein einwandfreies Dunkelfeld er-
zeugen.

Der Vario-Dunkelfeldkondensoren verlangt wie a1le Dunkelfeld-
kondensoren eine besonders hel1e Lichtquelle. Deshalb so11te
das Mikroskop zumindest mit einer Niedervolt-Leuchte 6V/I5 \l

nach dem Köhlerschen Prinzip oder noch besser mit einer Halo-
gen-Hochleistungsmikroskopierleuchte ausgerüstet sein.

lüenn man die 0bj ekrive 20x/0,40 bis 40x/0,65 benurzt und den

Stufenspiegel verstellt, gelangt bei einer bestimmten Einstel
lung einer der drei aus dem Kondensor kommenden Licht-Hoh1-
kegel direkt j-ns 0bjektiv und he11t das Gesichtsfeld auf.
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Diese Art der Beleuchtung bezeichneL man a1s ringförmiges He11
feld oder orientierendes He11fe1d. Der Kondensor ermöglicht
also ein schnelles Umschalten vom Dunkelfeld auf orientleren-
des He11fe1d. Man kann den Kondensor auch so verstellen, daß
der nit dem Einstellfernrohr (Hilfsmikroskop) sichrbare Licht-
ring gerade hinter dem Rand des Sehfeldes verschwindet. Es
kommt dann zu einer Dunkelfeldbeleuchtung, die man a1s Grenz-
dunkelfeldi bezeichnet. Sie eignet sich besonders gut für die
Untersuchung von 0bjekten, die das Licht sehr schwach streuen,
well sie sehr klei-n sind oder gegenüber ihrer Umgebung nur
geringe Brechzahlunterschei-de aufweisen. Kurz bevor das Grenz-
dunkelfeld erreicht ist, der mlt dem Hilfsmj-kroskop sichtbare
Lichtring gerade verschwindet, wird noch ein weiterer Beleuch-
tungseffekt erzi-elt. Phasenobjekte erhalten einen gervissen

He11-Dunkel-Kontrast, wobei das Sehfeld merklich dunkler wird
als beim gewöhnlichen ringförmigen He11fe1d. Diese Art der Be-

leuchtung wurde ovon STERRENBURG als frQuasiphasenkontrastft be-
zeichnet. Sie ist besonders für solche Phasenobj ekte geeignet,
die relativ große Phasenverschiebungen verursachen und deshalb
mi.t der normalen PK-Einrj-chtung nicht optimal kontrastiert wer-
den können. Un die beschriebenen Beleuchtungsarten reproduzj-er-
bar e j-nste11en zr können, so11te man die Lage des Li-chtrlnges
in der 0bjektivaustrittspupille steLs mit einem Hilfsmikroskop
(Einstellhilfe) kontrollieren.

In/egen seines Verstellmechanisrnus ist der Vario-Dunkelfeldkonderri-
sor etr^/as schwieriger zu handhaben a1s ein gewöhnlicher Dunkel
feldkondensor. Er liefert auch nur dann eine gute Beleuchtung,
wenn er die richtige Entfernung zum Präparat aufweist. Bei je-
dern 0bjektivwechsel muß die Höhe des Kondensors etwas verstell
werden. Deshalb so11te das Mikroskop einen Kondensorträger mit
Zahntrieb besitzen. Der Durchmesser des Kondensors beträgt 39,
mm. Er paßt in die Kondensorträger vi-e1er Mikroskope und ist
dadurch recht vielseitig verl{endbar.
Eine wichtige Anmerkung:

Der Vari-o-Dunkelfeldkondensor darf niemals mit Öf immergiert
werden. fmmersionsö1 wiirde ihn sofort unbrauchbar machen.
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